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Eine Wanderung rund um die 
Großglattbacher Gemarkung
HANS-PETER VAAS

Die ältesten schriftlichen Nachweise einer ordentlich versteinten Gemarkungsgrenze 
von Großglattbach fi nden sich in den Maulbronner Klosterbüchern: Im Jahre 1366 kam 
es zu Grenzstreitigkeiten zwischen den Gemeinden Nußdorf und Großglattbach, in 
denen auch die Untergänger und Dorfältesten als Zeugen gehört wurden.1

Die Großglattbacher Gemarkung hat in ihrer Geschichte etliche Änderungen erlebt. 
Dazu gehören der Niedergang der Ortschaft Weiler auf dem Riedberg und die Gründung 
der Waldensersiedlungen Serres und Pinache. Bei der Erfassung der Kleindenkmale 
auf der Gemarkung zwischen 2003 und 2006 wurden neben mehr als 200 behauenen 
Grenzsteinen auch Grenzhügel und -gräben sowie eine speziell für den Grenzgänger 
angelegte Brücke beschrieben. Viele Steine haben, zumal seit der Eingemeindung nach 
Mühlacker, zwar ihre Funktion als Grenzmarkierungen verloren, sind jedoch noch 
Denkmale und Zeugen der Vergangenheit.

Unsere Wanderung beginnen wir am Parkplatz Waldeck an der Straße Richtung Vai-
hingen. Der alte Postweg, manchmal auch Traufweg genannt, wurde möglicherweise be-
reits von den Römern genutzt. Bevor wir hier den Grenzverlauf aufnehmen, sollte man 
einen Blick einige Meter waldeinwärts 
werfen. Hier, im östlichsten Teil des Vai-
hinger Stadtwaldes, im Gewann „Laile“ 
(Lai=Grabhügel), lassen sich fünf keltische 
Grabhügel nachweisen. Mit einem Durch-
messer von 25 Metern ist vor allem einer 
dieser Grabhügel noch gut erkennbar.

Zunächst wenden wir uns nach Wes-
ten. Wir nehmen den Grenzverlauf auf 
und folgen ihm konsequent am Waldrand 
entlang. Nach ein paar eher unschein-
baren Steinen lassen sich am rechten 
Wegesrand die ersten Grenzsteine aus 
der Zeit der damaligen Landesvermes-
sung Mitte des 19. Jahrhunderts fi nden. 
Gut sichtbar sind in Großglattbacher 
Richtung das Fleckenzeichen – ein Ring 
mit einem durchgezogenen Schräglinks-

Dieser Stein mit dem Großglattbacher „Flecken-
zeichen“ markierte 1842 die Grenze zu Roßwag. 
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Grenzen der Groß glatt bacher Markung zur Zeit 
der Einge mein dung nach Mühl acker 1975.
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faden – sowie das Entstehungsjahr und die Initialen des Ortes. Auf der Kopfseite weist 
uns eine Kerbe, die sogenannte Weisung, den Richtungsverlauf der Grenze.

Immer wieder tauchen auch andere Steine als diese Grenzmarkierungen auf, die teilwei-
se gerade Linien in den Wald hinein markieren. Der Wald im Gewann „Laile“ ist umfang-
reich parzelliert. Diese Parzellierung diente früher für den Verkauf von Holz-, Weide- und 
Sammelrechten. Eine weitere Besonderheit dort stellen die ehemaligen Besitzungen des 
Roßwager Spitals dar, das als Fleckenzeichen ein Kreuz auf den Steinen eingraviert hatte.

Am Waldrand entlang kommen wir am Häckselplatz vorbei, zur Linken Obstwiesen 
und Felder, zur Rechten der Traufweg oberhalb 
des Enztales. Hier im Gewann „Schiefergrube“ 
wurde früher Hafnererde abgebaut. Der Wald 
tritt etwas in die Felder hinein, wir müssen ge-
radeaus weiter. Ein alter Trampel pfad, der alte 
Grenzgängerweg, ist zu erahnen. Wir sind fast 
am nördlichsten Punkt der Gemarkung, dort 
wo die Markungen von Roßwag und Mühlhau-
sen gleichzeitig auf die von Großglattbach tref-
fen. An derartig exponierten Punkten wurden 
dreieckige Steine, sogenannte Dreibänner, auf-
gestellt. Die auf der Kopfseite eingravierten Li-
nien (Weisungen) zeigen die drei abgehenden 
Grenzverläufe. Der Dreibänner ist doppelt vor-
handen, das heißt einem wesentlich älteren, 
früher gesetzten Stein wurde im Jahre 1689 
ein nahezu 60 Zentimeter hoher Sandstein zur 
Seite gestellt, dem in Richtung Großglattbach 
die Gravur Nr. 1 und das Fleckenzeichen ø ein-
gemeißelt wurden.

Quer durch den Wald, dem Trampelpfad 
(dem ehemaligen Grenzweg) folgend, kom-
men wir an mehreren stolzen Grenzsteinen 
vorbei, alle mit dem Großglattbacher Fleckenzeichen. Bevor wir den Wald verlassen, 
sehen wir die Überreste von Schützengräben aus dem Zweiten Weltkrieg. Der nörd-
lichste Punkt der Gemarkung befi ndet sich im Gewann „Halde“, dort wo die Mühlhäu-
ser Steige vom Enztal heraufkommt. Hier betraten nicht nur die französischen Truppen 
Ende des 17. Jahrhunderts, sondern auch die Alliierten im Zweiten Weltkrieg erstmals 
das Gemeindegebiet von Großglattbach.

Unsere Grenzwanderung verläuft weiter die Mühlhäuser Steige entlang in Richtung 
Großglattbach. Neben dem Weg steht der nächste Vermessungspunkt. Ab jetzt geht der 
Weg nach Westen, wieder entlang der Waldgrenze bis zum Gewann „Friedbrunnen“. 
Das Glabbicher Fleckenzeichen begleitet uns. Die Weisungen an den Oberseiten der 
Steine zeigen den weiteren Verlauf der Grenze. Große, alte Eichen erinnern daran, dass 
noch bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts die Waldränder für die Schweinemast 

Ein Grenzstein mit Kreuz als Zeichen des 
Roßwager Spitals.
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landwirtschaftlich genutzt wurden. Der Friedbrunnen, eine gefasste Quelle, die heute 
völlig zugewachsen ist, diente damals als Tränke für das Vieh. Den Wald zur einen und 
Obstwiesen zur anderen weist der Gewann-Name „Reut“ auf frühere Rodungen hin.

Sobald die Waldkante nach Norden hin abbiegt und der Funkmast für den Ort Lo-
mersheim steht, fi nden wir etwa 20 Meter im Wald den Rest des Dreibänners Lomers-
heim/Mühlhausen/Großglattbach. Viele Steine sind wie dieser tief im Boden versun-
ken und kaum mehr auffi ndbar.

Die Grenze verläuft jetzt im Wald an den Gewannen „Lichtholz“ und „Tiefenweg“. 
Es ist schwierig, ihr zu folgen, obgleich immer wieder Trampelpfade des ehemaligen 
Grenzweges zu erahnen sind. Wenn wir an einem der größten Steine der Gemarkung 
angekommen sind, biegt die Grenze erneut nach Süden ab. Der Stein aus dem Jahre 
1823 mit Fleckenzeichen und Nr. 19 in Richtung Großglattbach weist in Lomersheimer 
Richtung die drei Hirschgabeln des Württemberger Wappens auf. An den Grenzstei-
nen zur Lomersheimer Gemarkung wurde häufi g die württembergische Hirschgabel 
nachträglich über den Maulbronner Bischofsstab eingemeißelt.

Für kurze Zeit kommen wir wieder an die Waldgrenze, bevor der Moosigweg un-
seren Weg nach Westen fortsetzt. Mehrere Steine stehen am linken Wegrand. Die unter-
schiedlichen Formen weisen auf unterschiedliche Entstehungsjahre hin und beweisen 
die dauerhafte Pfl ege und gegebenenfalls notwendige Erneuerung durch den Umgän-
ger. Bevor man den Grenzpunkt Dürrmenz/Lomersheim/Großglattbach erreicht, müs-
sen wir uns teilweise durch Gestrüpp und Dickicht kämpfen. Die Belohnung für diesen 
anstrengenden Marsch ist der wohl schönste Grenzpunkt der Markung: Wieder sind 
zwei Dreibänner vorhanden, ein älterer einfach behauener Stein und das Prunkstück: 
Über 20 Zentimeter ragt er über den Boden hinaus, die Gravuren sind ebenso deutlich 
und klar wie die Weisung, die Fleckenzeichen, das Alter.

Danach wird für einige hundert Meter der Weg zur Tortur. Dornen, dichter Wald 
und Gestrüpp verhindern die Orientierung. Das Ziel ist, in Richtung Südwest/West ir-
gendwann die Straße nach Lomersheim zu erreichen. Erst wenn wir die Straße erreicht 
haben und der Grenzverlauf nach Süden hin abbiegt, haben wir wieder eine klarere 
Orientierung. Der Grenzverlauf führt an der linken Straßenseite an vier Steinen vorbei 
und überquert dann die Straße nach Pinache, hinunter in das Tal des Grundgrabens. 
Wo eigentlich der nächste Dreibänner stehen müsste, fi ndet sich nur das abgebrochene 
Oberteil eines Grenzsteines. Nach Osten, in Richtung Großglattbach, das Tal entlang, 
vorbei am Hummelbrunnen, streben wir die süd-westliche Kante der Waldfl ur „Ge-
hau“ an. Aufmerksame Beobachter werden die vereinzelt stehenden, versteckten Steine 
fi nden, die diesen verhältnismäßig jungen Grenzverlauf markieren. Die Grenze ver-
läuft entlang der Waldgrenze des Gewannes „Gehau/Hubäcker“. Weiter geht es immer 
Richtung Osten, bis im Wald in der Nähe von Bienenkästen ein markanter Grenzstein 
sichtbar wird: für Pinache P, für Großglattbach das G und die Jahreszahl 1835.

Der Grenzverlauf knickt jetzt nach Süden ab, quer über das Ackerland der Gewanne 
„Hubäcker“ und „Hart“ hin zum nordwestlichen Eckpunkt der Waldfl ur „Ottengrube“. 
Hier steht ein großer Granitgrenzpunkt. In Richtung Westen sehen wir auf der Anhöhe 
den mächtigen Wiernsheimer Markstein stehen.


